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Abbruch brr WM»»«»
Wirlfchaftsabkommen Berlin — Wien

ReichslaMlind und zollMoumiea

Die Zollvereinbarung zwischen Oesterreich und Deutsch¬
land ist eines der wichtigsten wirtschaftspolitischen Ab¬
kommen, die seit dem Kriegsende zwischen zwei Ländern ab¬

geschlossen wurden . Wenn überhaupt , so nur auf diesem
Wege, könnte eines Tages Mitteleuropa oder gar ganz
Europa als eine Wirtschaftseinheit dastehen.

Die Nachricht , daß es schon in allernächster Zeit keine
Zollmauern zwischen Oesterreich und Deutschland mehr
geben wird, mutz von allen Deutschen diesseits und jenseits
-er Grenze mit Freude begrüßt werden . Anschluß ? Ja,
wenn man will , wenn auch nur in wirtschaftspolitischer
Hinsicht . Es ist der größte Fehler , der begangen werden
kann, wenn einige französische Blätter den Zoll-
»rrtrag Berlin —Wien als ein Verletzung der Bestimmun¬
gen zu deuten suchen, welche die Selbständigkeit des öster¬
reichischen Staates garantieren . Die berüchtigte Anschluß-
srage wird in gewissen Ländern immer noch wie ein Schreck¬
gespenst behandelt . Zur völligen Beruhigung der Aengst-
lichen sei festgestellt, daß der österreichisch-deutsche Zollver¬
trag eine Großtat echt europäischer Gesinnung darstellt.
Es soll bewiesen werden, daß es möglich ist, die Un¬
abhängigkeit der Vertragspartner und die Interessen der
heimischen Produktionen auch im Rahmen eines Abkom¬
mens zu wahren , Las die Zollmauern zwischen den beiden
Partnern wegräumt.

Es handelt sich beim Wirtschaftsabkommen Wien—Berlin
nicht etwa um die Gründung einer Zollunion , sondern um
die engste Zusammenarbeit der rechtlich voneinander un¬
abhängigen Zollverwaltungen beider Länder . Dies gilt
insbesondere für den Handelsverkehr Deutschlands und
Oesterreichs mit einem dritten Staat . Die Zolleinnahmen
werden von den beiden Verwaltungen getrennt kassiert,
dann aber nach der Vevölkerungszahl verrechnet. Die Ein-
«nd Ausfuhrzölle zwischen den beiden Ländern fallen fort,
wobei vorübergehend Zwischenzölle für die besonders schutz¬
bedürftigen Produktionszweige erhalten bleiben werden.
Der Vertrag Berlin —Wien sieht den Beitritt anderer
Länder vor . Schon aus diesem Grunde allein ist zu er¬
sehen, daß dieser Vertrag mit Leichtigkeit zu einem Bau¬
stein eines mitteleuropäischen wirtschaftlichen Zusammen¬
schlusses werden kann.

Der Abschluß des österreichisch-deutschen Vertrages erregt
ein um so größeres Aufsehen , als gerade vor wenigen Tagen
die Zollfriedenskonferenz in Genf einen jämmerlichen Zu¬
sammenbruch erlitten hat . Die Gefahr eines allgemeinen
europäischen Handelskrieges ist durch die Verständigung
zwischen Berlin und Wien zwar nicht endgültig gebannt,
doch ist durch diese Verständigung wenigstens der Ausweg
aus der gefahrvollen Situation angedeutet , in die die
europäischen Länder infolge des Genfer Fiaskos geraten
sind . Soll in Europa das schlimmste vermieden werden»
so wird dies mit der von Wien und Berlin angewandten
Methode vielleicht doch noch zu erreichen sein.

Zunächst muß abgewartet werden, was die am meisten
mteresfierten Mächte zu dem neuen Wirtschaftsvertrag
zwischen Deutschland und Oesterreich sagen. Dies ist um so
wichtiger, als gerade in der letzten Zeit sich mit besonderer
Deutlichkeit die Abkehr Englands von den freihändlerischen
Prinzipien und sein Uebergang zum schutzzöllnerischen
Cystem bemerkbar macht . Großbritannien steht vor einem
riesigen Defizit , das im Jahre 1932 noch weiter zunehmen
wird . Selbst die hartnäckigsten und überzeugtesten Befür¬
worter des liberalen Freihändlertums haben sich zu einem
gemäßigten Protektionismus bekannt . Die Abschliehung
des Jnselreiches von dem Kontinent wird aller Wahr¬
scheinlichkeit nach schon in der nächsten Zeit besonders scharfe
Formen annehmen . Dabei will England sich auf die Er¬
fahrungen stützen, die es im Laufe des Krieges gesammelt
hat . Daß eine protektionistische Welle seine Rettung für
Europa oder selbst für England ist, braucht heute nicht mehr
bewiesen zu werden . Die größte Wirtschaftskrise, die es
je gegeben hat , kann durch einen Zollkrieg nur noch ver¬
schärft werden . Es gilt , die allgemeinen Interessen der
Weltwirtschaft mit den Interessen vieler nationaler In¬
dustrien und Produktionszweige , die landwirtschaftlichePro¬
duktion mit einbegriffen , zu vereinen . Der Vertrag Ber¬
lin—Wien zeigt, wie dies geschehen soll. Möge er weiter
ausgebaut werden zum Nutzen der beiden Länder und des
übrigen Enr »p«s.

Paris ist nervös
Paris » 23. März . Die gesamte französische Presse wendet sich

gegen das deutsch - österreichische Abkommen. Die Ausnahmen von
dieser Haltung sind sehr gering und beschränken sich nur auf zwei
Blätter , die vom Publikum wenig gelesen werden, so daß man
von Einmütigkeit sprechen kann . Wie zu erwarten war , stützt sich
der französische Einspruch hauptsächlich auf das Abkommen vom
Jahr 1922 , das Oesterreich bei Gewährung einer Anleihe von
Frankreich , England , Italien und der Tschechoslowakei unterzeich¬
nen mutzte und worin es sich verpflichtet , keine Maßnahme zu er¬
greifen . die seine politische, wirtschaftliche oder finanzielle Unab¬
hängigkeit gefährden .könnre. Die grundsätzliche Frage lautet da¬
her, ob das neue deutsch -österreichische Abkommen diese Unabbän-
»igkeit einschränkt. Nur „Quotidien " und „Republique " vertreten
eine andere Auffassung und warnen vor voreiligen Schlüssen.
Auf ihrer Seite stand gestern noch Las „Oeuvre". Aber diese
Zeitung hat ihren Standpunkt über Nacht geändert und spricht
jetzt dieselbe Sprache wie alle anderen groben Blätter . Die Füh¬
rung im Lbor hat selbstverständlich bas nationalistische „Echo de
Paris ", das einen Vertrag vom 12 . Mai 1918 zwischen den Kai¬
sern Wilhelm dem Zweiten und Karl von Oesterreich mit Gegen¬
zeichnung der damaligen Ministerpräsidenten Hertling und Bu-
rian veröffentlicht . In diesem Vertrag ist von einer künftigen

d - r Länder die Rede , woraus „Echo de Paris"
die Folgerung zieht, datz das neue deutsch- österreichische Abkom¬
men. nur oer Erneuerung früherer alldeutscher Gedanken dienen
solle.

Sehr unangenehm berührt ist man in Paris , datz England sich
dem gemeinsamen Schritt der französischen , italienischen und
tschechischen Vertreter in Wien nicht angeschlossen bat . „Echo de
Paris "

, das infolge seiner Feindschaft gegen Briand eine offe¬
nere Sprache spricht , bringt lange Ausführungen seines Londoner
Vertreters , die besagen, datz die englischen Regierungskreise keine
Verwicklungen wünschen . Die letzte Hoffnung wird auf Hender-
sons Ankunft in Paris gesetzt. Briand soll ihn zum französischen
Standpunkt bekehren.

Freundliche euglische Stimme«
London, 23. März . Der Berliner Berichterstatter der „Times"

widmet der deutsch-österreichischen Vereinbarung eine ausführliche
Meldung . Er schreibt u . a . : Die Beseitigung der Zolltarife und
Zollförmlichkeiten und das nahezu völlige Verschwinden des wich¬
tigste« Daseinsgrundes einer Grenze zwischen de« beide« Län¬
dern würde zweifellos einen groben und schnelle« Fortschritt i»
Prozeb vorbereitender verwaltnngstechnischer Anvassnng sein, de,
seit Jahren unverhohlen aus beiden Setten der Grenze im Gang«
war . Man kann sich leicht vorstellen, datz die Beseitigung der
politischen Grenzen, wenn die Entwicklung der internationale»
Lage ihr eines Tages günstig ist . sich nahezu ««merklich vollzie¬
hen wird.

„Daily Expreß" sagt in einem Leitartikel : Beste Wünsche fS,
Deutschland und Oesterreich ! Die Bildung umfangreicher in sick
abgeschlossener Freihandelsgebicte ist gerade das , was die Well
braucht, selbst wenn es, wie im vorliegenden Falle , die allmäb
liche Isolierung Großbritanniens ankündigt . Jeder Schritt diese,
Art macht es nur um so klarer, datz die Zukunft Englands , da«
sich zwischen einem dicht zusammengeschlossenen Europa und ei-
nem bereits zusammengeschlossenen Amerika befindet , im Vriti
schon Reich liegt.

Me Richtlinien über di« Handels- und zollpolitische Un¬
gleichung zwischen Deutschland «nd Oesterreich

Berlin , 23 März . Die ihrem wesentlichen Inhalt nach bereits
bekanntgegebenen Richtlinien , die die deutsche und österreichische
Regierung für den Vertrag über die Angleichung der zoll - «nd
handelspolitischen Verhältnisse ihrer Länder festgelegt haben,
sind am Montag abend veröffentlicht worden . Die Richtlinien
sind in einem Protokoll enthalten . Das Abkommen der beide»
Regierungen über die Annahme dieses Protokolls ist in der
Weise getätigt worden ; datz sich die beiden Außenminister wechsel¬
seitig von de« übereinstimmenden Beschlüsse « der Kabinette i«
Berlin «ad Wien benachrichtigt habe».

Französischer Ministerrat über das deutsch-österreichische
Abkommen

Paris , 23 . März . Unter dem Vorsitz des Präsidenten der Repu¬
blik, Doumergne , bat ein Ministerrat stattgefunden . Das amt¬
liche Communique besagt, Außenminister Briand habe über die
außenpolitische Lage und namentlich über die Probleme Bericht
erstattet , die durch das österreichisch -deutsche Zollabkommen auf¬
gerollt werden . Der Ministerrat habe vollkommen die Schritte
gebilligt , die der französische Außenminister sofort unternommen
habe , um sich mit den interessierten Nationen ins Einvernehme«
zu setzen und dafür zu sorge«, datz die Verträge »nd Abkomme»
geachtet werde».

England «nd da» Zollabkommen
London , 23 . März . Wie Reuter berichtet, ist man in maß¬

gebenden britischen Kreisen heute äußerst zurückhaltend
übor den geplanten deutsch-österreichischen Zollvertrag.

Graf von Kalckrentb an den Reichskanzler
Berlin , 23. März . Der Präsident des Reichslandbundes , Grat,

oon Kalckreuth, hat beute an den Reichskanzler ein Schreibe»!
gerichtet, in dem es u . a . beißt:

„Die Presse bringt Mitteilungen über ein Abkommen zwischen,
Oesterreich und dem Deutschen Reiche, das die Herstellung «in»
technische« Zollunion zwischen beiden Staaten vorsteht. Dev
Reichslandbund ist seit langem für ein solches Abkommen einge-
trelen und begrüßt es daher jetzt als einen Ausdruck der Zu¬
sammengehörigkeit beider Länder . Die Einzelheiten der geplan¬
ten Zollunion sind aus den Pressemitteilungen noch nicht zu ent¬
nehmen, jedoch sind einzelne Ausführungen geeignet , bei uns Be¬
fürchtungen heroorzurufen . Die bisherigen Mitteilungen lasse»
erkennen, daß an der zwischenstaatlichen Grenze beider Länder
Zölle in Zukunft grundsätzlich nicht mehr erhoben werden sollen.
Es fehlt jedoch die Erklärung darüber , inwieweit eine Sicherung,
»egen das Einströmen agrarischer Waren anderer Länder über
Deutsch-Oesterreich geboten wird . Die Gekahr eines „Loches i»
Süden" liegt daher sehr nahe . Die Regierung bat wiederholt die
Notwendigkeit für Deutschland betont , eine Zollgesetzgebungein¬
zuführen , mit welcher die deutsche Zollhöhe den Erfordernissen
ver Weltmarktlage angepaßt werden könne . Nun soll kür Deutsch-
Oesterreich und Deutschland ein übereinstimmender Zolltarif und
ei» übereinstimmendes Zollgesetz , die künftig nur auf Grund ei¬
ner Vereinbarung zwischen beiden Ländern abseaudert werde»
können, eineeführt werden. Diese Absicht scheint uns im Wider¬
spruch zu den Erfordernissen einer autonomen «nd raschen Aen-
dernng der deutsche« Zollsätze im Bedarfsfälle r« siebe« und da¬
mit auch iitz Widerspruch zu den LrmSchtignnsssorderuuge » der
ReichsreSiernug.

Sehr bedauerlich erscheint uns die Erklärung , daß Deutschland
jeder Zeit bereit sei . mit jeder europäischen Regierung Verhand¬
lungen Über gleichartige Reoioualoertrase änfzanebme». 8»
müssen wir von vornherein dagegen Einspruch erheben, daß der¬
artige Verträge mit Staaten geschlossen werden, in denen deutsch»
Minderheiten unter administrativen Maßnahme » zu leiden ha¬
be«. Die meisten der hier wohl in Betracht kommenden ändere»
anderen europäischen Stüaren bedeuten für die beimische Land- ,
Wirtschaft eine ungleich höhere Konkurrenzgeiahr als dies be-
Oesterreich der Fall ist.

Mißhandlung von Zr. Goebrls
und Prinz August Wilhelm

Königsberg , 21 . März . Einen unerhörten Affront
gegen Nationalsozialisten hat sich die rote Königsberger
Schupo geleistet. Wie unser dortiges Parteiorgan , die
„Preußische Zeitung " meldet, hatten sich auf dem Königs¬
berger Hauptbahnhof nach Schluß einer Eoebbelsversamm-
lung etwa 7—8Ü0 Anhänger der Bewegung eingefunden,
um den Pg . Dr . Goebbels und Prinz August Wilhelm
Ovationen darzubringen . Ohne daß irgendwelche Stö¬
rungen oder Verkehrsbehinderungen vorgekommen wären,
erschien plötzlich die Polizei gummiknüppelbewaffnet auf
dem Bahnsteig und schlug wahllos auf die harrende Menge,
darunter zahlreiche Fahrgäste ein . Verschiedene National¬
sozialisten wurden blutig geschlagen und mußten ohnmäch¬
tig weggetragen werden . Dr . Goebbels bekam einen Hieb
mit dem Gummiknüppel , Prinz August mehrere Schläge
über Schulter und Kopf . („Völkischer Beobachter"

.-

Der Amtliche preußische Pressedienst des Königsberger
Polizeipräsidiums schildert die Vorgänge folgendermaßen:
Der Einsatz der Schutzpolizei auf dem Bahnsteig des Haupt¬
bahnhofes erfolgte aus Ersuchen der Bahnpolizei , weil
letztere die Ordnung dort wegen des Verhaltens der große»
Zahl der Nationalsozialisten allein nicht aufrecht erhalte«
konnte. Von dem Polizeiknüppel wurde ebenfalls erst Ge¬
brauch gemacht, nachdem Polizeibeamte tätlich angegriffen
worden waren . Daß Dr . Goebbels oder der Prinz von
Preußen erheblich oder gar blutig verletzt worden find, ist
nicht beobachtet worden.

EMHIHelmklMgebulig m NerlM
Der Stahlhelm , Landesverband Groß-Berlin , dielt am Sonn¬

tag seine erste große Kundgebung in der Reichsbauvtstadt ab. die
den Auftakt kür die Kampfaktion bilden soll. Am 2 Abr begann
der Aufmarsch der einzelnen Gaue , die mit der Front nach der
Nordseit « des Schlosses hin Ausstellung nahmen . Um diese Zeit
war bereits der Lustgarten zwischen dem Alten Museum und dem
Dom dicht mit Menschen gefüllt . Die mit klingendem Spiel und
trauerumflorten Fahnen anrückenden Abteilungen der feld¬
marschmäßig gerüsteten Stahlhelme ! wurden mit Seilrufe«
und Tiicherschwenken stürmisch begrüßt . Von oer Rampe de»
Schlosses ans beobachtete der Berliner Polizeipräsident Erze-
sinski die ständig wachsende Zahl der Kolonnen . Zuletzt zog er
sich mit seinem Stab in das Innere des Schlosses zurück.

Am 3 Abr war der Aufmarsch, der sich m mustergültiger Ord-
vollzogen hatte , beendet. Der Bundesführer . Major a . D.



Mette 2 Vch» «ez« sr»kr r «- s»zeit«», „Ass »e« L«»«« *

von Steiani , schritt die Front ab und hielt dann vor einer
jchwarz - weitz- rot ausgeschlagenen Tribüne herab an die Menge
der Uniformierten eine Ansprache , die durch Riesenlautsvrecher
weithin vernehmbar war . Es sei , jo führte er aus , das erste Mal
seit der „verbrecherischen Revolution " dass sich die nationalen
Kreise zusammengefunden hätten , um mit dem Voltsbeaebren
rür die Auflösung des preuhischen Landtages den Angriff gegen
das marxistische System vorzuirngen Stefan ! erinnerte daran,
dab der 22. März der Kebunslag des alten Kaisers , des „ober¬
sten Dieners des Staates "

, sei und gleichzeitig der Tag der zehn¬
jährigen Wiederkehr der Abstimmung in Oberschlesien Niemals
tonnte Deutschland die Grenzen anerkennen , die durch den
Schandvertrag von Versailles gezogen seien . Weiterhin setzte er
sich mit dem Zentrum , das der Sozialdemokratie den Steigbügel
halte , auseinander und warnte in diesem Zusammenhang die ka¬
tholische Geistlichkeit , sich in die Angelegenheiten der nationalen
Verbände und der Parteien zu mischen . „Wir kennen keine Od-
rigkerr, die in Rom sitzt .

" Zum Schluß erklärte Stefan ! : „Wir
benutzen das legale Mittel des Volksbegehrens , weil wir als
nichtvarlamentarische Institution kein anderes besitzen " Dre
Rede mündete in einen Novell für die neue Zeit , für das dritte
Reich . Mit einem Kamvfgclöbnis und dem Absingen des Liedes
„O Deutschland hoch in Ehren " fand die eigentliche Kundgebung
ihr Ende . Es folgte noch ein Vorbeimarsch des gesamten Landes¬
verbands , an dein als Flügelmann der Gruove Potsdam auch
Prinz Eitel -Friedrich teilnadm.

Neues vom Tage
Gesandter Graf Lercheufeld beim Reichspräsidenten

Berlin , 23 . März . Der Herr Reichspräsident empfing
heute den neuernannten deutschen Gesandten in Brüssel,
Graf Lerchenfeld.

Zum Lohnkonflikt bei der Reichsbahn
Berlin , 23. März . Am 19. März wurde von der Schlichterkam¬mer in dem Lohnstreit zwischen der Deutschen Reichsbahn und

den am Lohntarifvertrag beteiligten Gewerkschaften ein Schieds-
svruch gefällt , der eine durchschnittliche Senkung der Reichsbabn-arbeiterlöhne um 6 Prozent vorsieht. Die Reichsbahn bat den
Schiedsspruch angenommen. Sie wird die Verbindlichkeitserklä-
rung beantragen für den Fall , daß der Schiedsspruchvon den Ge¬
werkschaften abgelebnt wird.
Dr . Jarres Präsident des Rheinischem Provinziallandtages

Düsseldorf . 23 . März . Zum Präsidenten des Rheinischen
Provinziallandtages wurde Oberbürgermeister Dr . Zarres-
Duisburg mit 98 von 146 abgegebenen Stimmen gewählt.
Zum stellvertretenden Vorsitzenden wurde Eberle (Soz .)mit 85 von 138 Stimmen und zum zweiten stellvertreten¬
den Vorsitzenden Abg . Dr . Saassen gewählt.

Wieder ein Toter in Hamburg
Hmnbnrg, 21 . März . 2m Anschluß an die Trauerfeier für das

ermordete Biirgerschastsmitglied Henning kam es in der Fubls-
bütteler Straße beim Bahnhoi Varmbcck zu Ausschreitungen von
aus Oblsdori zurückkehrenden Teilnehmern . Die Polizeibeamte»
wurden bei ihrem Bestreben, einen sich bildenden Zug zu zer¬
streuen. mit Steinen beworfen und so bedrängt , daß sie von ihrer
Schußwaffe Gebrauch machten . Dabei wurde eine Zivilperson
durch einen Kopfschuß verletzt. Der Verletzte verstarb auf dem
Transport ins Krankenhaus , Ein Polizeibeamter erhielt einen
Stich in den Rücken.

Auswanderer in der Kiste
Altona , 22. März . Von dem Ueberwachungsdienst der Reichs¬

bahn wurden aus dem Sauvtgiiterbahnboi Hamburg in einer
Frachtgutkiste in der Größe von 100 mal 80 mal 80 Zentimeter,
die nach Amerika sehen sollte , zwei junge Leute im Alter von 17
Fahren entdeckt. Beide glaubten , unter Umgehung des Einreise¬
verbots aus diese Weise nach Amerika gelangen zu können . So¬
weit hier icstgestellt werden konnte , handelt es sich um Leute,
gegen die strafrechtlich nichts vorliegt . Sie hatten von in Ame¬
rika wohnenden Verwandten die feste Zusage erhalten , bei ihnen
veschäktigung zu bekommen.

vlart ^rsr äsr ILsds
Roman von I . Schneider , Forst!
Nachdruck verboten.

50 . Fortsetzung
Das weiß lackierte Bett mit den eckigen Meffinqstäben

immer schneeig überzogen , das Wasserbecken mit Wasser ge¬füllt, das grobkörnige Handtuch — er liebte die weichen
nicht — zum Gebrauche über den Ständer gehängt, sogar
ein Paar bequeme Hausschuhe standen neben dem kleinen
Nachttisch mit der weißen Marmorvlatte . Den Schlüssel zu
diesem Raum trug nur Frau Hilbertt selbst. Keines der
Zimmermädchen bekam ihn je ausgehändigt.

War Hans Iöra zu Besuch, so besorgte die Arbeit des
Aufräumens die Mutter selbst. Nur der große Teppich,
der die Diele vollständig überdeckte, wurde wöchentlich zumEntstauben in den Hofraum gegeben.

Nie wurde dieses Zimmer einem Fremden geöffnet . Es
zu vermieten, wäre der Mutter eine Entweihung erschienen.

An den Wänden hingen Erinnerungen an Hans Jörgs
Jugend - und Studentenzeit . Farbige Mützen mit den Bän¬
dern der verschiedenen Klassen, Schläger , Photographien,
Bilder von Freunden , Zeichnungen vom Bodensee und der
Umgebung , ein paar Aquarelle, die alle das gleiche Milieu
darstellten, den See in allen Farben und Stimmungen.

Ueber dem kleinen Diwan mit der schweren, gemusterten
Samtdecke aber hing das Meisterwerk eines Künstlers. Das
Bild Frau Hilbertts in der Blüte ihrer Frauenjahre mit
Hans Jörg an der Seite . Das Kind hatte sein dunkles
Lockenköpfchen dicht an die Schulter der Mutter gelehnt,
die den einen Arm um ihn schlang.

Hilbertts Vater war ein berühmter Kunstmaler gewesen
und hatte Frau und Kind in diesem Bilde verewigt.

Frau Hilbertt trat vom Fenster zurück und schaltete das
Licht der großen Stehlampe ein. Mit hängenden Armen
und krampfhaft ineinandergeschlungenen Händen stand sie
« glos vor dem Bild.

„Jörg , mein Bub !" kam es gequält. „Mein Bub !"
Ihre Augen sogen sich voll an dem süßen Kindergesicht.

Seukung See Realsteuern iu Bade»
Karlsruhe , 23. März Durch eine Verordnung des Staats¬

ministeriums werden die Realsteuera i« Bade« mit Wirkung
vom 1 . April 1931 gesenkt . Ls handelt sich dabei um die Steuern
des Landes , der Gemeinden und der Kommunen , die beim
Grundvermögen um 4 v . H . und beim Gewerbebetrieb um
8 o. H für das Rechnungsjahr 1931 gesenkt werden durch eine
entsprechende Ermäßigung der von den Erundsteuerbeträgen zuerhebenden Hundertteilen.

Der deutsche Botschafter ia London bei Henderson
London, 23. März . Der deutsche Botschafter suchte heute

vormittag Henderson im Foreign Office auf und teilte ihm
den Beschluß der deutschen und der österreichischen Regie¬
rung in der Frage der Zollunion beider Länder mit.

Altensteig» den 24 . März 1931.
Amtliches. Bei der in der Zeit vom 13. bis 21 . Febr.ds . Js . abgehaltenen Prüfung im Wasserbaufach ist u . a.

für befähigt erklärt worden : Finkbeine r , Ernst von
Baiersbronn , O .A . Freudenstadt . Er hat die Bezeichnung
„Wasserbautechniker" erhalten.

Autolinie Altensteig—Besenfeld. Die Prioatkrastpoft-
linie Altensteig—Besenseld wird von der Deutschen Reichs¬
post ab heute übernommen . Bis 29. März ist der bis¬
herige Fahrplan der Prioatlinie gültig und ab 30 . März
tritt der von uns am 6 . März veröffentlichte in Kraft.

Die Arbeitsmarktlage im Arbeitsamtsbezirk Nagold
Bis zum 15 . März 1931 ist die Zahl der Hauptunter¬

stützungsempfänger erneut um 158 auf 5634 gestiegen. Da¬
von waren 5176 männlich , 458 weiblich . An Krisenunter¬
stützungsempfängern waren darunter 596 männliche und
39 weibliche Personen . Familienzuschläge wurden an ins¬
gesamt 5620 Personen gewährt . — Die Unterstützungs¬
empfänger verteilen sich folgendermaßen auf die Neben¬
stellen : Nagold 1146 männl . und 90 weibl ., zus. 1236;Calw 607 männl . und 167 weibl ., zus. 774 ; Freudenstadt
2291 männl . und 83 weibl . , zus . 2374 ; Herrenberg 765
männl . und 83 weibl . , zus. 838 ; Horb 377 männl . und 35
weibl . , zus. 412 . — Kurzarbeit war am 15 . März bei ins¬
gesamt 17 Betrieben mit 776 Arbeitern eingeführt . Von
diesen Betrieben befinden sich 8 in Nagold, 5 in Calw , 3 in
Freudenstadt , 1 in Herrenberg und 2 in Horb . — Beson¬
derheiten in den einzelnen Berufsgruppen ergaben sich
nicht . Am 15 . März 1931 dürfte voraussichtlich die
Höchstzahl an Arbeitslosen erreicht sein.

— Die Osterreise mit der Sonntagsfahrkarte . Die Gel¬
tungsdauer der Sonntagsrückfahrkarten ist auch in diesem
Zahre zu Ostern verlängert und ermöglicht kurze Reisen in
die weitere Umgebung bis zu einer Dauer von viereinhalb
Tagen . Die Sonntagsrückfahrkarten gelten zur Hinfahrt
vom Gründonnerstag , 2 . April , täglich bis zum Ostermon¬
tag , 6 . April . Auch die Rückfahrt kann seit einiger Zeit
an allen diesen Tagen unternommen werden ; spätestens

! muß sie am Dienstag nach Ostern, 7. April , bis 9 Uhr mor-
j gens angetreten sein.

Erunderwerbssteuer bei Kapitalavfindungen von
Kriegsbeschädigten. Nach einem Erlaß des Präsidentendes Landesfinanzamts Stuttgart vom 10 . März 1931 kann
künftig Kriegsbeschädigten oder Hinterbliebenen von
Kriegsteilnehmern in den Fällen , in denen zwar die Vor¬
aussetzungen für die Gewähr einer Kapitalabfindung zumErwerb eigenen Grundbesitzes vorliegen , die Kapitalabfin¬
dung aber nicht gezahlt werden kann , weil zurzeit genügendeMittel nicht zur Verfügung stehen, die Erunderwerbssteuer
nebst Zuschlägen vorläufig zinslos gestundet werden . Der
Antrag auf Stundung der Erunderwerbssteuer ist unter

Wußte er, wie sie ihn liebte ? — Beinahe sündhaft, daß
sie fast ihres Gottes über ihn vergessen könnte . Und keiner
würde sie ihn je vergönnen. — Nein, keiner . Ihr — nur
ihr ganz allein sollte seine Liebe bleiben.

Sie trat von dem Bild weg und öffnete das Geheimfach
des Diplomatenschreibtisches , der nahe dem Fenster stand.
Aus den Bildern griff sie tastend eines derselben heraus
und trat mit ihm dicht in den Lichtkreis der Lampe. Ihre
hohe, stattliche Gestalt streckte sich und beugte sich dann bei¬
nahe in plötzlichem Krümmen zusammen.

Ia , ja , sie sahen sich ähnlich. Elisabeth Neichmann hatte
die gleichen Augen wie die der Frau auf dem Bilde in
ihren Händen - und — den gleichen Mund und das
gleiche feine , schmale Gesichtchen . Und das Lächeln, alles,
alles hatte sie wie diese andere.

Warum hatte sie all das heraufbeschworen . Warum hatte
sie Hans Jörg nicht geschrieben, daß sie keinen Platz in
ihrem Hause hatte für Doktor Neichmann und dessen Frau,
sie hätte dabei nicht einmal eine Lüge ausgesprochen . Das
ganze Haus war besetzt . Und sie hätte weiter in Friedenund Ruhe gelebt wie bisher, was sollte und wollte die Toch¬ter dieser anderen in ihrem Hause ? — Dieser anderen, fürdie sie nichts als Verachtung empfand?

Die großen, stahlblauen Augen Frau Hilbertts bohrten
sich tief in die lachenden dunklen Augensterne der liebrei¬
zenden Gestalt auf dem Bilde.

Diese hier konnte sie hassen. Aber die junge Frau , die
heute erstmals unter ihrem Dache und in ihrem Bette
schlief , die mußte sie lieben . — Mußte —. Elisabeth Reich¬
mann war wirklich so, wie sie Hans Jörg geschildert hatte.Ein reines, engelgleiches Menschenkind . Und sie würde
alles tun , um was ihr Bub gebeten hatte. Alles sollte sie
haben , was sie zu geben imstande war. Jede Freude, die
sich ermöglichen ließ, sollte ihr werden.

„Alles , mein Jörg - alles !" sagte sie zu sich selbst.
Sie verschloß das Bild in der Lade und trat noch ein¬

mal an das geöffnete Fenster. Die Kühle der Nachtlust
schien ihr wie ein erfrischendes Bad . Ihre Brust hob und
senkte sich, als hätte ihre Seele einen schrecklich schweren
Kamps zu bestehen. Dann zog sie die geblümten Vorhänge
zusammen und fiel , kaum entkleidet , auf das Bett.

Schlafen , nur schlafen wollte sie jetzt. Nicht mehr an
die Veraanaenbeit denken.

Beischluß des Bescheides des Hauptversorgungsamts Würt¬
temberg , der einen entsprechenden Zusatz enthalten wirdan das zuständige Finanzamt einzursichen.

'

Für die Hausfrauen Altensteigs . (Berichtigung .) I » ei«x-vor kurzem in unserem Blatt erschienenen Artikel ist die Sing«Nähmaschinenfabrik Wittenberge irrtümlich mit der amerikonir
schen „The Singer Manufacturing Co .

" identifiziert worden
Demgegenüber ist festzustellen, daß die Singer Fabrik in Witten¬
berge als Gründung des Hamburger Großkaufmanns Neidlingerbereits seit Jahrzehnten als deutsche Nähmaschinenfabrik bestehtSie trägt den Namen Singer , weil sie allein berechtigt ist , inDeutschland die qualitativ so hochstehende und in der ganzenWelt bekannte und bewährte Singer Nähmaschine herzusteEn
Daß für solche Fälle Lizenzverträge abgeschlossen werden , ist eine
allgemein übliche und bekannte Tatsache. Daß die Sinaer Näh¬maschinen ohne jeden Zwischenhandel an das verbrauchendePublikum gelangen , kommt diesem in allererster Linie zugute'denn sonst wäre es nicht möglich, die Singer Nähmaschinen zu stniederen Preisen und derart günstigen Zahlungsbedingungenzuverkaufen . Außerdem gewährleistet der Verkauf durch eigene
Verkaufstellen einen ganz anderen Kundendienst . Es ist gleich¬gültig, ob eine Singer Maschine in Konstanz oder Königsberg,in Hamburg oder Altensteig gekauft ist , überall gelten die glei¬
chen Preise und überall, wo sich ein Singerladen befindet , wird
jedem Besitzer einer Singer Nähmaschine ohne Rücksicht, wo undwann er die Maschine gekauft hat , kostenlos Rat , Hilfe und
Unterricht zuteil . Daß in einem derartigen Unternehmen , wel¬
ches in normalen Zeiten über 9000 Personen beschäftigt und
welches nahezu 1000 eigene Verkaufsstellen in Deutschland unter¬
hält , bei den heutigen wirtschaftlichen Verhältnissen auch aus¬
ländisches Kapital arbeitet, ist selbstverständlich. Bei einer Be¬
schäftigung von so viel deutschen Arbeitern und Angestellten undunter Berücksichtigung, daß die Singer Nähmaschinen in Deutsch¬land in allen ihren Teilen bis zur kleinsten Schraube von deut¬
schen Arbeitskräften hergestellt und das gesamte Rohmaterialaus deutschen Industriezentren bezogen wird, kann die Singer
Nähmaschinenfabrik Wittenberge nur als eine Musterwerkstätte
deutscher Arbeit und deutschen Fleißes bezeichnet werden.

Calw , 23 . März . (Scherben .) Zn der Lederstratzewurde eine große Schaufensterscheibe zertrümmert dadurch,
daß ein Wagenbesitzer beim Wenden seines Gefährtes in
diese hineinfuhr . — Zn der Znselgasse war es eine beträcht¬
liche Dachlawine , welche ein kleines Schaufenster in Stücke
schlug, ein Fall , wie er sich glücklicherweise nur selten er¬
eignet.

— Calw , 22 . März . (Schlußprüfung der Landwirtschafts¬
schule Calw .) Gestern vormittag fand in der Brauerei Weiß
der Schulschluß der Landwirtschaftsschule statt . Nach einem
frischen Gesang der Schüler begrüßte oer Schulvorstand , Land¬
wirtschaftslehrer Pfetsch, die zahlreich erschienenen Freunde und
Gäste der Schule , besonders die Vertreter der Schulkommission,
Landrat Rippmann und Bürgermeister Eöhner , sowie Eewerbe-
schuldirektor Aldinger und Schulrat Knödler in Nagold und
gab sodann einen Rückblick über das abgelaufene Schuljahr.Aus dem Schulbericht war zu entnehmen , daß die Schülerzahl
33 betrug und sich gegenüber dem Vorjahr gleich geblieben ist.Von den Schülern gehören 29 dem Oberamt Calw und 4 dem
Oberamt Neuenbürg an . Das Alter der Schüler schwankte
zwischen 17V- und 24 Jahren . Nach ihrer Vorbildung gingen
sämtliche Schüler aus der Volksschule hervor . Die an verschie¬denen Orten stattgefundenen Schülerabende begegneten großem
Interesse und bilden ein Bindeglied zwischen Schule und Land¬
wirtschaft . Im Laufe des Sommers soll ein zweitägiger Aus¬
flug in das Oberland stattfinden . Besichtigungen wurden zwei
abgehalten , nämlich die Besichtigung des Gaswerks und der
Bierbrauerei Hiller . Die Gesamtbesuchszahl der Schüler seitdem Bestehen der Schule beträgt 485 . Unter diesen haben aber
nicht alle die volle Ausbildung erhalten , da eine Anzahl von
ihnen nur den ersten Kurs besuchte . Die Schule wird auch
fernerhin bestrebt sein , für das Interesse und den Nutzen der
Landwirtschaft zu wirken. In den nun folgenden Unterrichts¬
proben zeigten die Schüler auf allen Gebieten der Schule ein
sehr gutes Wissen und Können , ein vorzügliches Denken und
flottes Antworten . Die Schule hat bewiesen, daß sie für de»
jungen Landwirt unentbehrlich ist , wenn er im Leben und in
seinem Beruf vorwärts kommen will . Gute Schulkenntnisse
sind heute auch für den Landwirt mehr als nötig . Es ist er¬
freulich, daß diese Ansicht sich überall Geltung verschafft und
dem Landwirtschaftsbetrieb förderlich zur Seite steht. Prüfungs-

„Alles sollte sie haben, " murmelte sie im ersten Halb¬
schlummer. „Alles - nur - nur — das eine —
nicht, bis - bis —"

Leise rauschten die Wasser vom See herauf. Die Kronen
der Bäume flüsterten schlaftrunken . Eine dichte Wolken¬
wand hatte sich vor den Mond geschoben, von weiter Ferne
kam ein leises Rollen und der Säntks stand für eine Se¬
kunde im Feuer.

4-

Elisabeth verlor im Landhause Hilbertts jeglichen Be¬
griff der Zeit . Sie rann ihr förmlich aus den Händen , so
flink wie drunten der Rhein sich durch den See wand. Wenn
ihr Mann irgendeine größere Tour unternahm , bei der sic
nicht dabei sein konnte , lag sie unter den Bäumen des alten
Parkes , an dessen Ufer der See tändelnd seine Wange
schmiegte.

Frau Hilbertt hatte ihr die ganze Bibliothek zur Ver¬
fügung gestellt. Aber Elisabeth war eine Träumerin . Das
Landhaus mit den weit vorspringenden Altanen vor sich,
an denen die weißen Kletterrosen so übermütig in die Höhe
sprangen, konnte sie stundenlang in einer Hängematte lie¬
gen und schauen und alles um sich her vergessen.

War Neichmann zu Hause , dann wanderte sie mit ihm
durch die Gassen, sie besahen sie das Rathaus , die alters¬
grauen Häuser, die festen Türme und Tore. Oder sie pro¬menierten in den modern angelegten Straßen der neuen
Stadt und saßen im Park am Kai , das nimmer ruhende
Leben an sich vorüberfluten lassend.

Die ganze Umgebung , die sich zu Schiff oder leichter
Fußwanderung erreichen ließ, hatte Reichmann seiner Frau
gezeigt.

An ruhigen Tagen, wenn der Hochsommer beinahe alle
Gäste des Landhauses Hilbertt zu weiten Ausflügen fort-
gelockt hatte und der Doktor sich ihnen anschloß, fuhr der
alte Hörger Elisabeth im Kahn hinaus auf den See. Hin¬
unter an den Untersee mit seinem wundersamen Reiz. Spät
abends erst stieß dann ihr Kahn wieder an den Anlege¬
platz der Schiffhütte von Frau Hilbertt, die meist schon am
Ufer stand, auf ihr Kommen wartend.

Es war etwas Eigenartiges in dem Verkehr der beiden
Frauen.

(Fortsetzung folgt .)
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käiüer waren Wirtschaftsgeographie (Hauptlehrer Epple ) , Be¬
triebslehre (Landwirtschaftslehrer Pfetsch) , Rechnen (Haupt¬
ziel Werner ) , Tierheilkunde (Tierarzt Dr . Schüttle ) , Vürger-
kunde (Obersekretär Walter ) , Eeschäftsaufsatz (Oberlehrer Grab)
und Pflanzenbau (Landwirtschaftslehrer Pfetsch) . Nach den
Lnterrichtsproben, die aufmerksame Zuhörer fanden , folgte eine
Ansprache von Landrat Rippmann . Derselbe gab auch im Auf¬
trag der Zentralstelle für die Landwirtschaft seiner Freude dar¬
über Ausdruck , daß die Schüler großes Interesse an den Unter¬
richtsfächern gezeigt hätten und daß die Schule in ihrem Um¬
fang beibehalten werden konnte . Dank gebühre deshalb den
Eltern, die keine Kosten gescheut hätten , um ihren Söhnen eine
besiere Ausbildung zu geben . Die gelernten Kenntnisse sollen
- en Schülern die Mittel an die Hand geben, um sich selbst wei¬
terbilden zu können. Es sei sehr wünschenswert , wenn die Schü¬
ler auch fernerhin in gegenseitigem Verkehr stehen und sich über
verschiedene Fragen aussprechen , wie über die Forderungen von
Prost Dr . Münzinger in Hohenheim über landwirtschaftliche
Buchführung , ferner über Tierseuchen, Tuberkulosebekämpfung
und Siedlungswesen (in Mecklenburg und im Osten Deutsch¬
lands ) . Bei den wirtschaftlichen Verhältnissen besonders auf
>den Waldorten sollten die Bauernhöfe zusammengehalten und
nicht zerschlagen werden . Zum Schluß wünschte der Redner den
Schülern alles Gute für die Zukunft und forderte sie auf , auch
ihre jungen Freunde zum Besuche der Landwirtschaftsschule auf¬
zumuntern. Landwirtschaftslehrer Pfetsch sprach allen für die
Schule wirksamen Kräfte den wärmsten Dank der Schule aus,
vor allem den Lehrern , der Zentralstelle , der Amtskörperschaft
Calw , der Stadtgemeinde Calw , dem Vorsitzenden der Schul¬
kommission, Landrat Rippmann , und den beiden landwirtschaft¬
lichen Vezirksvereinen Calw und Neuenbürg . Er ermahnte die
Schüler , das Gelernte in die Tat umzusetzen und an ihrer prak¬
tischen Ausbildung weiterzuarbeiten . Die Zentralstelle setzte
zwei Preise und die landwirtschaftlichen Vezirksvereine fünf
Preise aus . iDe beiden ersten Preise erhielt Wilhelm Wacker
in Deckenpfronn und Friedrich Schaible in Altburg . Unter den
übrigen Prämierten sind zu nennen Georg Rentschler in Som-
menhardt und Friedrich Seeger in Martinsmoos . — Die auf¬
gelegten Zeichnungen und Arbeiten der Schüler zeugten von
guter Auffassung , großer Sauberkeit und schöner Anordnung.

Zavelstein , 22 . März . Als erste Frühlingsboten zeigen
sich auf sonnigen Wiesen und Plätzen die Krokusblüten.
Bei günstiger warmer Witterung ist bald mit der Hctupt-
krokusblüte zu rechnen.

Freudenstadt, 23 . März . (Schwerer Unfall .) Bei
Reparaturarbeiten am Hause der Stadtwirtschaft stürzte
Maurermeister Haug so unglücklich vom Dach , daß er
einen schweren Schädelbruch mit Bluterguß davontrug.

Freudenstadt» 23 . März . Das Oberamt macht bekannt:
(Arbeitszeit der Bäcker und Konditoren am 2 . u . 4 . April 1931 .)
Das Gewerbe und Handelsaufsichtsamt Stuttgart hat gestattet,
daß in sämtlichen Bäckereien und Konditoreien des Landes am
Gründonnerstag, den 2. April , und am Ostersams¬
tag, den 4 . April 1931 , mit den Arbeiten zum Herstellen von
Bäcker - und Konditorwaren um 3 Uhr morgens begonnen
wird.

Baiersbronn , 23 . März . Der Württ . Kriegerbund steht
mit Christian Züfle zum „Schönblick " wegen Verkauf seines
Hotelanwesens als Kriegererholungsheim in Unterhand¬
lung . Die Verhandlungen sind soweit gediehen, daß ein
Kauf zustande käme , wenn sich die Gemeinde dazu ent¬
schließen könnte, eine neue Wasserversorgung zu bauen mit
einem Aufwand von ca. 5000 Mark . Der Württ . Krieger¬
bund wäre bereit , sich mit 25 Prozent an den Kosten zu be¬
teiligen . Dem Ansinnen des Württ . Kriegerbundes wurde
in der letzten Eemeinderatssitzung einstimmig stattgegeben,
wenn sich der Bund mit 25 Prozent an dem Gesamtauf¬
wand beteiligt und Christian Züfle sich zur Leistung eines
Beitrages von 500 Mark zu den Kosten verpflichtet.

Obertal , 22. März . (Brandfall .) In der Nacht vom
Samstag auf Sonntag wurden um Mitternacht die Be¬
wohner unseres Dorfes durch den Ruf „Feuer !" aus dem
Schlaf aufgeschreckt. Das Doppelanwesen des Matthäus
Braun, Taglöhners und des verstorbenen Matth . Mor-
lok in der Braunengaffe am Hirschauer Wald stand in
Hellen Flammen . Das Feuer scheint in den Oekonomie-
gebäuden ausgebrochen zu sein , wo es an den noch vorhan¬
denen Futtervorräten reichlich Nahrung fand und bald
auch aus das darin angebaute Wohnhaus übersprang . Sie
brannten bis auf den Grund nieder . Das Vieh konnte
gerettet werden und auch die Bewohner konnten sich in
Sicherheit bringen . In jeder der beiden Familien befand
sich eine Konfirmandin . Es mag für sie kein geringer
Schrecken gewesen sein.

Stuttgart , 23 . März . (Rückgang der Umsätze im
Gastwirtsgewerbe .) Wie der Stuttgarter Wirts¬
verein mitteilt , sind im Monat Februar 1931 die Umsätze
im Eastwirtsgewerbe im Durchschnitt um weitere 30 Pro¬
zent gegen den Vormonat zurückgegangen. Der Fasching
'brachte weniger Einnahmen bis zu 50 Prozent gegenüber
dem Jahre 1930 . Am meisten hiervon betroffen waren die
Saalgeschäfte.

Tagdes Buches. Aus Anlaß des „Tags des Nu » es"
veranstaltete der Neichsarbeitsausschuß im Konzertsaal der
Liederhalle eine offizielle Feier . Staatspräsident Dr . Bolz
eröffnete die Feier mit dem Wunsch , daß die Frau und
das Buch mithelfen möge, unser Volk aus der Not der Zeit,
aus dem geistigen Elend herauszuführen . Frau Ministe¬
rialrat Dr . Gertrud B ä u m e r - Berlin überbrachte die
Wünsche des Protektors der Veranstaltung , des Reichs-
mnenininisters Dr . Wirth , und verbreitete sich dann über
die Zusammenhänge zwischen Frau und Buch . Der Leiter
des Instituts für Lesekunde in Leipzig, Walter Hof-
Mann, sprach über das Thema „Frau und Buch"

. Das
Interesse der Frau konzentriert sich zu 70 Prozent auf die
Wne Literatur , während sie für belehrende und wiffen-
'chastllche Werke so gm wie keine Neigung zeigt. Wie im
^ orjahr verkauften die in Schwaben lebenden Autoren
We Bücher unter den Arkaden des Kunstgebäudes.

Süßmost Wanderlehrer. Für die alkoholfreie Ju¬
genderziehung ist der hauptamtliche Sachverständige des
Württ. Landesausschuffes für gärungslose Früchteverwer-
Eung , Chemiker Schließmann vom Kultministerium , zur
Erteilung solchen Wanderunterrichts an den Lehrer¬
bildungsanstalten, den Klaffen 6 und höheren Klassen der
Höheren Schulen, an den Gewerbe- und Handelsschulen,
E den Klaffen 6 bis 8 der Volksschulen , sowie an den
'Fortbildungsschule« zugelassen worden.

Nationalsozialisten in der Stadthalle.
Die Nationalsozialisten veranstalteten am Samstag wieder
eine Kundgebung in der Stadthalle . Sprechen sollte der
nationalsozialistische Reichstagsabgeordnete und Flieger¬
hauptmann a . D . Goering . Die Halle war mit etwa 5000
Menschen besetzt. Da Goering erkrankt war , sprach der Füh¬
rer der Heidelberger Ortsgruppe , Stadtrat Wetzel , über:
„Warum gingen die Nationalsozialisten aus dem Reichs¬
tag". Der Redner ging aus von den Zielen der national¬
sozialistischen Partei und wies darauf hin , daß es keiner
Partei gelingen konnte, eine große deutsche Volksgemein¬
schaft zu schaffen. Eingangs sprach der württembergische
Bezirksleiter Schmidt über die Entwicklung der Partei in
Stuttgart und im Lande . Die Nationalsozialisten würden
in Zukunft auch in der Gemeindepolitik milsprechen . Im
Anschluß an die Versammlung kam es in Ostheim zu kom¬
munistischen Störungsversuchen.

Leonverg. 23 . März . (Das neue Postamt .) Am
22 . März ist der Betrieb des Postamtes , der sich bisher in
dem früheren Forstamtsgebäude befand, in den Neubau an
der Bahnhofstraße verlegt worden. Der Neubau ist ein
reiner Zweckmäßigkeitsbau und gereicht trotzdem der Stadt
zur Zierde . Am 27 . März wird das Selbstanschlußamt in
Betrieb genommen.

Tübingen . 23 . Mörz . (Todesfall .) Kurz nach Voll¬
endung seines 48 . Lebensjahres ist in Breslau Professor
Dr . Heinrich Pohl nach kurzer Krankheit gestorben. Vis
zum Herbst 1929 gehörte der Gelehrte der Tübinger Uni¬
versität an , die ihn 1920 in ihren Lehrkörper berief.

Heilbronn , 23 . März . (Was kostet die Klär¬
anlage ? ) Im Böckinger Gemeinderat wurde mitgeteilt,
daß die von der Stadt Heilbronn gemeinsam mit Neckar-
fulm und Böckingen geplante Kläranlage nebst großer Ab-
wasser -Sammeldole insgesamt zu 650 000 NM . veranschlagt
sei . Hiervon entfallen auf Heilbronn 540 000 RM . , auf
Neckarsulm 70 000 und auf Böckingen 40 000 RM.

Albershausen OA . Göppingen , 23. März . (Tödlicher
Sturz . ) Am Sonntag kam hier der verheiratete Färber¬
meister Christian Stegmaier auf der Treppe seines Hauses
zu Fall , wobei er sich einen schweren Schüdelbruch zuzog , der
zu seinem Tode führte.

Westheim OA . Hall , 23 . März . (A u t o u n f a l l . ) Nach¬
mittags sprang das 5jährige Söhnchen des Landwirts Sig-
fried Wieland unmittelbar vor einem Auto über die Straße,
wobei es vom Kotflügel erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde . Der Knabe wurde in bewußtlosem Zustand nach
dem Diakoniffenhaus verbracht, wo er seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen ist.

Barenkurt OA . Ravensburg , 23i März . (Einbruch . )
°Jn der Nacht auf Samstag wurde in der hiesigen Filiale
des Konsumvereins ein Einbruch verübt . Im Verkaufs¬
raum versorgte sich der Einbrecher mit Rauchwaren und Ta¬
bak. Dann verpackte er Hemden, Damenunterwäsche und
Damenstrümpfe in einen großen Karton , der mitgenommen
wurde . Auch das Wechselgeld der Ladenkaffe wurde eine
Beute des Einbrechers . Der Einbruch wurde erst am fol¬
genden Morgen entdeckt.

Markgröningen OA . Ludwigsburg , 23 . März . (Ty¬
phus im Lehrerinnenseminar ? ) In nicht ge¬
ringe Aufregung wurde die Einwohnerschaft versetzt , als die
Nachricht das Städtchen durcheilte: Der Typhus ist aus¬
gebrochen Bei näherer Nachforschung stellte sich heraus,
daß einige Seminaristinnen ins Bezirkskrankenhaus nach
Ludwigsburg verbacht worden waren , weil dringender
Typhusverdacht vorlag . Eine davon ist nun als leicht
typhuskrank festgestellt worden, während die anderen sechs
vorerst nur typhusverdächtig erscheinen . Das Seminar und
die Seminarschulen sind mit sofortiger Wirkung geschloffen
worden : sämtliche Räumlichkeiten wurden gründlich des¬
infiziert.

Kirchheim u. T ., 23 . März . (23 000 RM . verun¬
treut . ) Der hier wohnhafte, bei einer Firma des Bezirks
angestellte Kaufmann N . wurde am Samstag verhaftet.
Er war seit acht Tagen spurlos verschwunden, nachdem er
sich Veruntreuungen in Höhe von ca . 30 000 RM . hat zu¬
schulden kommen lassen . Er kam am Freitag abend wieder
zurück und hat sich am Samstag - seiner Firma gestellt.

Heilbronn , 23 . März . (Hochwasser . ) Der Neckar ist
in rapidem Steigen begriffen. Am Samstag vormittag war
der Wasserstand noch 1 .96, heute früh steht er auf 2 .97
Meter und ist noch in dauerndem Anstieg. Es ist zu fürch¬
ten , daß er bald über die Ufer heraustritt.

Illingen OA. Maulbronn , 23 . März . (In der Hei-
m a t . ) Gestern traf der durch seine Siege in Amerika be¬
kannt gewordene Boxer Ernst Eühring aus Illingen zu
einem kurzen Aufenthalt in seiner Heimat ein . Er will
im Laufe des nächsten Monats wieder nach Amerika fahren,
da er dort weitere Kämpfe abgeschlossen hat.

Friedrichshafen . 23 . März . (Die Möven sind da¬
ran schuld . ) Dieser Tage fuhr , wie die Verbopreffe
berichtet, ein wegen ihrer übergroßen Sparsamkeit bekann¬
tes älteres Fräulein aus der Gegend von Meckenbeuren
über den Bodensce und erfreute ihr Herz an den das Schiff
in munterem Fluge begleitenden Möven . Von ihrem
Mundoorrat warf sie den kreischenden Vögeln einige Bröck¬
let» zu , aber o Pech ! Dabei glitt ihr das Handtäschchen
vom Arm und flog in weitem Bogen in den See . Ein
greller Schrei übertönte einen Augenblick die munteren
Vögel, denn in dem Täschchen waren 8000 RM . , die die
Schlaue auf einer Schweizer Bank anlegen wollte. Die
Mühe war ihr jetzt erspart , denn der teure Schatz war
rasch im See verschwunden und wer ihn finden will , muß
eine lange Angelschnur mitbringen , denn der See ist an
der Stelle dieses „Unfalles " etwa 250 Meter tief.

>«« Bade«
Vöhrenbach , 10 . März . (Verhaftung eines Möbelfabrikanten .)

Der Möbelfadrikant Jnfanger, dessen Möbelfabrik seit
langem still liegt , während ihr Besitzer sich unbekannten Orts
aufhält , ist unter dem Verdacht des Betruges festgenommen wor¬
den. Jnfanger ist ein Schweizer. Er wurde in das Donau-
eschinger Amtsgefängnis eingeliefert.

Pforzheim , 23 . März . (Brand .) Am 20 . März , nachmittags
3 .20 Uhr , brach in einem Hause in der Bleichstraße Feuer aus.
Dasselbe entstand durch eine Stichflamme , welche aus dem Ofen
herausschlug und etwa 15 Kilo Bodenwachs in Brand setzte. Die
Bewohner des Hauses konnten das Feuer alsbald löschen , so
daß die bereits alarmierte Feuerwehr nicht auszurücken brauchte.
Bei den Löscharbeiten zog sich ein junger Mann an der rechten
Hand Brandwunden zu , die glücklicherweise nicht sehr schwer
sind.

Abschluß der ReichWndwerkswvche
Die Handwerkskammer Reutlingen teilt uns mit:
Die unter dem Namen „Reichshandwerkswoche" im ganze«

Reich veranstaltete Kundgebung des Handwerks ist abgeschlossen.
Ueberall in Stadt und Land war es eine eindringliche Werbung
für die Bedeutung des Handwerks in Staat , Volk und Wirt¬
schaft . Eine sehr lesenswerte und aufklärende kleine Schrift über
die verschiedenen Handwerksberufe und den Wert ihrer Arbeit
wurde in jedes Haus , in Schulen usw . verteilt . Die örtlichen
Organisationen des Handwerks haben während der Reichshand¬
werkswoche sehr ansprechende Werbeabende veranstaltet . Mit
Befriedigung durfte das Handwerk bemerken, daß die andere«
Bevölkerungskreise und namentlich auch die Vertreter der Be¬
hörden der hiezu ergangenen Einladung sehr zahlreich Folge
leisteten und damit dem Handwerk als wichtigen Berussstand
ihre Anerkennung zum Ausdruck gaben . Es konnte dabei de«
Beweis der Kundschaft gegenüber führen , mit welch großen
Schwierigkeiten infolge der allgemeinen prekären Wirtschafts¬
lage das Handwerk seit Jahren zu kämpfen hat . Das Handwerk
hat , soweit es in dem heute gebotenen Rahmen gemacht werden
konnte , nichts unterlassen , um zu zeigen, was es kann , was es
tut und was es für das deutsche und im besonderen für das
schwäbische Volk bedeutet . Es hofft , daß alle seine und seiner
Organisationen Bemühungen , die aufklärenden Vorträge mit
und ohne Lichtbilder , Ausstellungen usw . dazu beitragen , daß
ihm noch mehr Verständnis als bisher für seine Lage entgegen¬
gebracht wird , und glaubt , daß seine Werbewoche den erhofften
Erfolg auch bringen wird . Das Handwerk braucht notwendig
Arbeit , um seinen Verpflichtungen Nachkommen zu können. Viele
Handwerksbetriebe sind z . Zt . nur wenig beschäftigt und leiden
erheblich Rot . Es wäre ein nicht wieder gutzumachender Ver¬
lust für unsere ganze Wirtschaft , wenn die in ihnen wirkenden
Kräfte versiegen sollten . Der Gedanke der Schicksalsverbunden¬
heit aller Teile unseres Volkes muß der rettende Gedanke und
die treibende Kraft zur Wiedererstarkung und Erholung sein.
Dazu gehört auch die Erhaltung eines kräftigen Handwerks.
Zeder trage dazu bei , indem er ihm Arbeit und Beschäftigung
gibt und es auch das verdienen läßt , was ihm und seiner Arbeit
zukommt. Vergeßt das Handwerk nicht!

Kleine Nachrichten aus aller Wel.
Zuchthausstrafe für den früheren finnischen Eeneralftabs»

chef. Das Hochgericht von Abo (Finnland ) fällte das Ur¬
teil in dem Strafprozeß gegen den Generalmajor Wallenius
und Oberstleutnant Kuussaari wegen der Entführung des
früheren Präsidenten Stahlberg . Vallenius wurde zu einem
Jahr zehn Monaten . Kuussaari zu zwei Jahren Zuchthaus
verurteilt Beide erhalten ihren Abschied aus dem Heere.

Möbelfabrik durch Eroßfener zerstört. Die Möbelfabrik
von Wilhelm Alb, echt in Heitramsdorf bei Koburg ist durch
ein Großfeuer völlig zerstört worden. Ein über 40 Meter
langes Holzlager, sämtliche Maschinen und 450 zum Teil
veriandsertige Zimmereinrichtungen sind dem Brande zum
Opfer gefallen. Der Sachschaden beträgt über 1 Million
RM . Es wird Brandstiftung vermutet.

Buntes Allerlei
Eine Erbschaft von 1F Milliarden

Einige hundert Personen die den Familiennamen Vonnet
tragen und m dem iranzöstzchen Lorie -Devartement geboren sind,
haben sich zu einem gemeinsamen Schritt vereinigt . Sie richteten
an die englische Regierung die Forderung die Erbschaft des in
Indien 1798 verstoroenen Claude Francois Vonnet auszuhändi-
gen. Diese Erbschall wird aui zirka 1,5 Milliarden Mark ge¬
schätzt Claude Frcncois Bonnet stammte aus dem kleinen Dorf
Cbieurs rm Loire-Devartement . Eines Tages wollte Bonnet vor
einigen seiner Freunde ein Zeugnis seiner ungewöhnlichen physi¬
schen Kraft abelegen und brachte zu diesem Zweck einen gewalti¬
gen Steinblock ins Rollen Der Stein rollie vom Berge und zer¬
drückte aui der Landstraße einen Feldgendarmen . Um der Ge¬
fängnisstrafe zu entgehen ergriff Bonnet die Flucht aus seinem
Heimtdor ?e gelangte nach dem Haien von Morseille und bestieg
dort ein Segelschiff, das einige Stunden darauf in See stach Das
Schiff brachte Bonnet nach der Insel Madagaskar . Bonnet wax
der erste Franzose , der auf Madagaskar ständigen Wohnsitz
nahm . Das Glück war ihm bold Er verstand es. ein Günstling
des Eingeborenen - Königs von Madagaskar zu werden und heira¬
tete dessen Tochter. Bonnet schwelgte in Saus und Braus und
überlebte nichr nur seinen Schwiegervater , sondern auch seine
schwarze Frau . Nach deren Tode stattete Bonnet eine Segelvacht
aus und verließ die gastfreundliche Insel , wobei er nicht vergaß,
Gold und Edelsteine von ungeheurem Wert mit auf den Weg zu
nehmen . Nach einiger Zeit wurde die Spur Bonnets m Indien
entdeckt . Er segelte in seiner Pacht im Delta des Ganges , als er
plötzlich von einer rätselhaften Krankheit befallen wurde. Da er

seinen Tod herannahen fühlte , entschloß er sich , seinen Reich¬
tum nach einem sicheren Aufbewahrungsort zu schallen . In sei¬
nem Aufträge brachten seine Leibdiener das Geld und die Edel¬

steine nach Kalkutta , wo sie die gewaltigen Schätze dem Direktor
der englischen Bank zur Aufbewahrung übergaben Dieser Schatz
liegt bis auf den heutigen Tag in den Kellergewölben der Bank
von Kalkutta und ist mit Zinsen und Zinseszinsen auf die unge¬
heure Summe von 114 Milliarden Mark angewachjen Bis jetzt
war es unmöglich, den genauen Stammbaum Bonneis sestzustel-
len . Keiner der vielen Bonners in dem Loire -Departement in
Frankreich konnre mit Bestimmtheit sagen , daß er ein direkter
Nachkomme des Abenteurers sei . Jetzt entschlossen sich alle Bon¬
nets . einen Verein zwecks Erhaltung der märchendallen Erbschuft
zu gründen und beauftragten einen englischen Rechtsanwalt mit
der Führung ihrer gemeinsamen Sache.
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Dramatische« Begräbnis oar 1000 Jahre«
Vom österreichischen Geologen Schlesinger wurde in Nieder-

esterreich ein interssanter Fund gemacht: eine Grabstätte mit
zwei Skeletten . Der allgemeine Zustand der Grabstätte und die
Lage der beiden Skelette waren sehr aufschlußreich . Das erste
Skelett — ein männliches — war an den Arm- und Beinkno¬
chen sestgebunden. Der Schädel des weiblichen Skeletts wies
schwere Beschädigungen aui Die Archäologen stellen die Vermu¬
tung auf . daß es sich bei diesem Fund um ein Ebeoaar bandelt,
welches vor zirka 4000 Jahren in dieser Gegend wobnte Als der
Ehemann starb, wurde die Frau mit Steinen erschlagen , um
ihrem Herrn ins Grab zu folgen. Wahrscheinlich war aber die
arme Frau noch nicht tot als sie neben dem Manne beigesetzt
wurde. Die verkehrte Lage des Skeletts und die gekrümmten
Fingerknochen zeugen dafür , daß sie im Grabe erwacht ist und
übermenschliche Anstrengungen machte , um sich zu befreien.

200 000 Dollars zur Bekämpfung des Schnupfens
Die Eeiundheitsbehörden der Vereinigten Staaten beschlossen,

eine energische Kampagne zur Bekämpfung des Schnupfens in
di« Wege zu leiten Der Schnupfen hat in der letzten Zeit in
den amerikanischen Städten in der Nähe der atlantischen Küste
eine epidemieartige Verbreitung gefunden. Das große Hopkins-
Krankenhaus in Baltimore erhielt zum Zwecke der Schnupien-
bekämpfung den Betrag oon 200 000 Dollars . Zn vielen ameri¬
kanischen Schulen wurden Antischnupfenklubs gegründet . Die
Mitglieder dieser Klubs werden angewiesen, so viel wie möglich
Orangensaft zu trinken . Neben Orangen wird auch sie in
Amerika sehr verbreitete Grape — eine Mischung von Apfel¬
sinen und Zitronen — als ausgezeichnetes Mittel gegen Schnup¬
fen und sonstige Erkältungen empfohlen. Abgesehen oon der
Verpflichtung zu Orangen - und Erapegenuß , müssen die Teil¬
nehmer der Antischnupfenklubs stets bei offenen Fenstern schla¬
fen . Es wurde bewiesen, daß Leute, die bei offenen Fenstern
zu schlafen pflegen schon im Laufe von drei Tagen den 'chwersten
Schnupfen los werden , während die anderen in der Regel längere
Zeit brauchen, um sich oom Schnupfen zu befreien

Ulmer Gemütlichkeit >
8 Aneinandergeraten sind am Donnerstag abend nach 7 Uhr I

zwei Männer am Vismarckring in Ulm . Die Meinungsver - s
schiedenheiten arteten in Handgreiflichkeiten aus . Letzten Endes '
schlichteten einige unbeteiligte Arbeiter , die zufällig in der Nähe
vorbeigingen , den Streit . Da geschah etwas ganz Außerordent¬
liches: Die beiden Rauflustigen durchaus nüchtern , luden die s
Friedensstifter zu einem gemeinsamen Abendschoppen ein , was
den Männern der Arbeit willkommen war . Schließlich löste sich »
das Ganze in Wohlgefallen auf . i

Humor
Oho ! Verloren! Arme Ardeitersfrau hat ihre

Brieftasche liegen lassen in einem Abteil erster Klasse zwischen
München und Earmisch.

Im Vorstadttheater. Theaterbesucher zum Nachbar:
„Weshalb applaudieren Sie jetzt ? Eben haben Sie den Schau¬
spieler doch mit faulen Aepfeln beworfen/ ' — „Ja , er soll noch
mal 'rauskommen , ich Hab ' noch 'n paar Aepfel .

"

Geschlossene Gesellschaft. Vereinsvorsitzender (bei
einer Rauferei ) : „Halt , aufhören ! Da rauft einer mit , der
net in unserm Verein ist !"

Letzte Nachrichten
Die Mißtrauensanträge gegen Frick und Marfchler

eingegangen
Weimar , 28 . März . Der von den Sozialdemokraten

angekündigte Mißtrauensantrag gegen die nationalsozia¬
listischen Mitglieder der thüringischen Regierung , Staats¬
minister Dr . Frick und Staatsrat Marschler , ist heute im
Thüringer Landtag eingegangen . Der Aeltestenrat des
Landtags wird sich morgen nachmittag mit dem Antrag zu
befassen haben . Nach den Erklärungen der Volkspartei in !
der letzten interfraktionellen Sitzung wird damit gerechnet,
daß die Mißtrauensanträge angenommen werden , da die
Volkspartei ihnen zustimmen will.

„Graf Zeppelin " startbereit
Friedrichshafen » 23 . März . Nach einer Pause von dre^

einhalb Monaten nimmt das Luftschiff „Graf Zeppelin-
dieser Tage seine Passagierfahrten wieder auf . Kapitän
Lehmann teilt auf unsere Anfrage mit , daß die üblich,
Werkstättenfahrt vor dem ersten Start am Mittwoch oder
Donnerstag frü >! stattfindet . Die Fahrt , an der verschj,,dene Gäste teilnehmen werden , wird sich über den Bodens«
erstrecken und einige Stunden in Anspruch nehmen . Sie
dient weiteren Peilversuchen . — Am kommenden Samsta,
wird dann zur ersten Passagierfahrt nach Budapest , die im
Auftrag des Ungarischen Automobilclubs ausgeführt wird
gestartet . Der Start ist für 11 Uhr nachts vorgesehen .

'

Freispruch im Prozeß Bauer
Wien . 23 . März . Im Prozeß Bauer würde heut « darUrteil gefällt . Bauer wurde freigesprochen . Nach zwei¬

stündiger Beratung der Geschworenen verkündete der Ob¬
mann um 11 Uhr abends unter ungeheurer Spannung da;
Verdikt . Die Schuldfrage auf Raubmord wurde mit sieben
Stimmen gegen fünf Stimmen , die Schuldfrage auf Brand¬
stiftung mit gleichem Stimmenverhältnis verneint . AusGrund dieses Verdikts verkündete der Vorsitzende den Frei¬
spruch . Im Publikum wurden Hoch - und Pfuirufe laut.

Eestorbe«
Nagold: Eugen Drescher, 29 I . a.
Iselshau,en: Johann Georg Eutekunst , Kübler , 87 J .^
Mindersbach: Andreas Hertter , 70 I . a.

Mutmaßliches Welker für Mittwoch
Die Wetterlage wird wieder vorwiegend von Hochdruck

beherrscht . Für Mittwoch ist zeitweilig heiteres und ziei»
lich beständiges Wetter zu erwarten.

Für dir SckriMeitnng verantwortlich : Ludwig Lüoi.
Druck uvd Verlag der W . Niekcr 'schen Buchdruckerei, Lltenstei «.

Öffentlich.Borttag
Ueber das Thema:

WSIMMSS apom
sul aeutsettem Sollen

spricht am Mittwoch , den 25 . März , abends 8 Uhr im
. Grünen Baum " in Altensteig

nonusnsnnsrmsr, Lömsp-usvennngen
Von überparteilicher Warte aus werden die Vorbereitungen
zu einem neuen Welikrieg außenpoiittsch und innenpolitisch
aufgedeckt und gleichzeitig die M ti . l zur Verhinderung die¬
ser drohenden Weltkalastrophe aufgezeigt.

Unkostenbeitrag 30 Pfg . , Kriegsbeschädigte und Erwerbs¬
lose haben freien Eintritt.
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Aichhalden — Hünerberg.

WW -WWU
Wir erlauben uns , Verwandte , Freunde und

Bekannte zur Feier unserer ehelichen Verbindung
auf Donnerstag , den 26 . März 1931

sreundltchst einzuladen.

Peter SEm
Sohn des

Peter Großhans
Landwirt in Aichhalden

MMMWkl W
Tochter des

Gg . Kiidler , Anwalt
in Hünerberg

Kirchgang um ^ ,12 Uhr in Aichelberg.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegen nehmen zu wollen.
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Alle Schulbücher
und Echulartlkel

Kaufen Sie vorteilhaft in der

W. Rieber '
schc« Buchhmdlg., Alteastcig

N>

HsüiMktt , ZkllmbMM
Oie vvirtscbaktlicdo Kollase 6rängl wie uock

INS SUIN Versicbsrungssebutr gegen 6ie Lnan-
risllen Selxen von Krkrsnkuneen un6 On-
glllcksiallsn . Kinen solcben 8cautr bietet in
bervorragenssr Weise Oie

Krankenkasse des Berbanbs
württ. Eewerbevereine und Sandwerker«
Bereinigungen, Stuttgart , UlrtrWe. 19 v.
.gegründet 1913 und nacb der lnklation SUgrolZer
l -sistungskübigksit ausgebaut . Wir erblicken
in 6iesor Krankenkasse 6 i e Kürsorge -Kinricb-
tuns von Handwerk und Oewerbs und er-
madnen rinn Eintritt un6 dann so testen!
Ausarninenbalt in ikr.

Zusammenhalt macht stark
Unsere Krankenkasse Kar ln 6en dakren 1824
di » l !>M an I-eistungsn Llülionen KLl . ibren
dlitgliedern sugewsndet . Lucd Uber 6en 1 °ag
binsus ist vorgesorgt : ansebnlicbe Keserven
sickern 6is KeistungskLbigkeit kllr alle Teil.

tt,ber es sincl Krskte un> Werk , wslcbs 6ie
gute Laebs 6er berutsstiincliseben Lelbstkilke
in> Zerstören clroken. Liit allen Llitteln so»
Handwerk un6 (bewerbe von 6er eigenen , de-
wakrten Kinriebtung sbgsdrüngt un6 idr »n-

D treu gswaedt werden.
Wir mahnen zur Treue!

Unsere Krankenkasse wird sie delobnen nrek
6en> Wort : 2' reue Ulll l 'reue!

Verband württ . Oewerbevereine on6
Itand werker - Vereinigungen

Hs » » «. Ldorkardt.

die schönste deutsche Monatsschrift

halte » sich allen gebildete»
Kreisen bestens empfohlen.
Auch Ihnen wird diese schönste
deutsche Zeitschrift sicher ge¬
fallen V Verlangen Sie eine
probenummrr untcrBenutzung
deS anhängenden Gutscheines.

kabsn mit Ikrem pkoto -^ pparat marickes scköne
Lrlebnis un <1 mancke scköne ^ snstsekakt im
Lilst festkalten können . Oie Lilster

leven
^ so okt 8ie stiese betrackten . Diese bäulle wirst
^ Iknen rur -VnkänZIickkeit, wenn 5ie Istre pkotos
k gesammelt unst Zeorstnet in einem HIdum Kaden.
; Zäumen 5ie claker nickt

kwssp
unä seken 5ie sick Keule nock unsere püoto-
^ Iben an , äie wir in scköner Auswahl unck in
fester Preislage bereitkaiten.

UI- me»si»'sv !!>s vuemisamuns
ansnswrs.
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M hochproz. , billigst bst

I »sek L » vsivp.

! Krümmoxlioii - klüttkü
k

Unser kaZer ist wiester auks

reickskaltiZste sortiert , stln-

verbinstlickeVorkllkrunZin ster

Uf . klekvrsckei » Lacd-

IraLcUiu »zs,

sendet der Verlag von Georg
Westermann , Braunschwelg , gegen
Einsendung von 30 Pfennig ein

Westerntanns Monatsheft km Werte von 2 Mark O KramllioMoll -

Adresse:
Zu beziehe n durch die W. Rieker '

sche Buchhandlung Altensteig.

Altevsteig

Gefande«
eine Herreiluhr.

Wer — ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Zirka 5V Zentner

Heu
(Bergfutter ) zu verkaufen.

Christian Walz , Ebhansev.

Spielberg.
Eine junge

(garantiert 10 Liter Milch)
verkauft

Burghardt , Bäcker.

8 «
eins Kleins nn-
reise isr Vessersis Neins.
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